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91 m hohen schlanken Wartturm , eines der glänzendsten Beispiele eines mittelalterlichen
Stadthauses und neben ihm der sehr viel trotziger sich darbietende Palazzo vecchio zu
Florenz mit seinem beinahe kokett aufgesetzten Glockentürmchen . Die folgende Re¬
naissancezeit kleidet ihre Stadt - oder Rathäuser in die gefällig-heitern Formen ihres Stiles.

In Frankreich sind solche wohl noch aus dem XII . Jahrhundert nachweisbar , die
bessern stammen aber erst aus dem XIV ., XV. und XVI . Jahrhundert und tragen das
Gepräge der spätgotischen Bauweise, mit einem hochgeführten »Beffroi«, als Zeichen
bürgerlicher Macht und Freiheit , bewehrt (Compiegne ). Bedeutenderes liefert die Renais¬
sance in den Stadthäusern von Paris (1533 von einem italienischen Meister begonnen)
und Lyon mit gut geordneten Grundrissen.

Abb . 264. Ansicht des Rathauses zu Gelsenkirchen , Architekt : Wiethase.

Belgien und Holland geben in beiden Stilweisen Vortreffliches . In mittelalter¬
lichen Formen : die Stadthäuser zu Löwen , Middelburg und Audenarde ; in denen der
Renaissance : die Rathäuser zu Antwerpen und Leyden sowie Amsterdam mit seinem
akademisch -klassischen Grundriß mit zwei Lichthöfen.

Beispiele ausgeführter Rathäuser . Deutschland hat uns eine Anzahl kleinerer,
spätmittelalterlicher Rathäuser geschenkt , die auf steinernem Unterbau Obergeschosse
aus Fachwerk zeigen , durch Freitreppen , Erker und Türmchen wirkungsvoll belebt.
Interessante Beispiele in Fritzlar , Wernigerode , Dudenstadt und Grünsfeld (im badischen
Odenwald , 1579 erbaut mit Einzelformen der Renaissance ).

Sie sind heute noch als vorbildlich zu erachten für Rathäuser , bei welchen die bau¬
lichen Verhältnisse die gleichen oder ähnlichen sind. (Vgl . Abb . 260, S . 201.)
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Vom XIV . bis XV . Jahrhundert sind uns prächtige Zeugen in den monumental aus¬
geführten Rathäusern zu Goslar , Braunschweig und Münster erhalten , denen sich die
aus der Zeit der Renaissance würdig anschließen , sie sogar in vielen Fällen übertreffen.
(Vgl. die Rathäuser in Posen , Rothenburg o. d. T ., Emden , Danzig mit seinem eleganten

Abb . 265 u. 266. Grundrisse des Rffthauses zu Rastenburg.

Turm und dem reichen roten Saal , Lemgo , Bremen , Nürnberg mit dem schönen Hof,
Augsburg mit seinem goldenen Saal.)

Aus dem verflossenen Jahrhundert sind zwei Ausführungen von Rathäusern als be¬
sonders bemerkenswert zu verzeichnen : das von WEINBRENNER erbaute zu Karlsruhe

und das von G. Semper in Winterthur , beide im Stile einer römischen Renaissance.
Der Karlsruher Bau ist gut in der Gruppierung , vornehm in den Verhältnissen , im Detail

aber sehr einfach und trocken . Ein
Abb. 267 a u. b . Grundrisse des Rathauses für eine

schwäbische Landgemeinde.
mächtiger , zinnenbekrönter Turm , seiner¬
zeit für Gefangenenzellen ausgebaut , be¬
herrscht die Anlage . (Vgl. Abb . 261,
vordere Ansicht vor der Ausschmückung .)
Die Giebelfelder sind, wie dies im Plane
des Baumeisters vorgesehen war, kürzlich
mit figurenreichen Bronzereliefs und der
Treppenaufgang mit zwei großen Bronze¬
figuren auf Granitsockeln geschmückt
worden , bei welcher Veranlassung auch
ein neuer rosaroter Anstrich des Baues

- ° ! vorgenommen und die stattliche Loggia
im Stile Louis XVI . resedafarben mit Goldfassung bemalt wurde. Als wenig glück¬
liche Zugabe ist hinter dem klassischen Giebel ein kompliziertes Telephongestänge auf¬
gesetzt worden , das besser seinen Platz etwas mehr nach dem Hofe zu erhalten haben
würde. Das SEMPERsche Rathaus , kleiner in den Abmessungen , entbehrt der Turm¬
anlage, steht aber künstlerisch ungleich höher . (Vgl . Abb . 262 a u. b.) Sie offenbaren ein
Vertiefen in die Aufgabe , sie sind keine leichte Ware und übertreffen manchen größern
neuen, in überreichem Ritterburgenstil ausgeführten Stadthausbau.

Die letzten Dezennien brachten dem deutschen Reiche manch erwünschte architek¬

tonische Gabe , dargebracht von kleinen und großen Städten als Zeichen wiedererwachten
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städtischen Selbstbewußtseins . Die Worte , die einst Lasker im Reichstag sprach : man
müsse Junkerdünkel Bürgerstolz entgegensetzen , sind durch diese Taten Fleisch und Blut
geworden . Aber auch bei diesen zeigt sich kein einheitliches Streben , eine originelle
Ausdrucksweise für die neuen Bedürfnisse zu gewinnen . Was seit dem XVI. Jahrhundert
geboten wurde, sind Rathäuser in den verschiedensten Stilformen in Deutschland — aber

Abb . 268a u. b. Grundrisse eines Rathauses für Wiesbaden.

keine spezifisch »deutschen Rathäuser «. Am meisten annehmbar sind noch die im inter¬
nationalen spätem Renaissancestil (Barockstil) ausgeführten , sie sind am wenigsten Maske¬
rade und passen nach Form und Inhalt noch am besten in unsere Zeit. Sonst sind
auch die allerneusten nur ein Nachplaudern von schon oft Gehörtem.

Festsäle mit entsprechenden Nebenräumen , Prunk- und Nebentreppen , Sitzungssäle
für Magistrat und Stadtverordnete , Kommissionenzimmer , Geschäftsräume für die ver-
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schiedenen Verwaltungszweige , Finanzamt , Steuerämter , Standesamt , Hoch - und Tief bau¬
ämter, Archive , Armenpflege usw. mit ihren großen Kanzleien und Registraturen , Dienst¬
wohnungen, Hallen , Flurgängen , Kleiderablagen , Toiletten umfassen das Programm.
Repräsentationsräume , Geschäftsräume und Wohnungen unter einem Dach ; gut geordnet,
bequem gelegen und reich belichtet und entsprechend lüftbar — das sind die Anforde¬
rungen, die an das moderne Rathaus gestellt werden.

Von größern Ausführungen sind zu nennen : Die Rathäuser in Wien , mit etwas
schematischem Grundriß , aber gut gegliederten , imponierenden Fassaden in gotischem
Stil; das in Hamburg in den
Formen der deutschen Renais¬
sance mit stattlicher Halle im
Erdgeschoß und Foyer im Haupt¬
geschoß ; das vielleicht in den
Einzelheiten zu zierlich gehal¬
tene in Hannover mit einem
mächtigen unmotivierten Kuppel¬
bau, das gleichfalls die Formen¬
sprache der Renaissance zeigt,
wie auch das im Äußern sehr
ernst gehaltene in Leipzig (vgl.
Abb. 263, S.203), dann das wieder
gotisch entworfene in München
mit seinem überreichen Zierat
und das in spätgotischem Stile
erbaute in Stuttgart.

Von mittelgroßen und
kleinern sind das schöne in
mittelalterlichen Formen gehal¬
tene Rathaus in Gelsenkirchen
zu erwähnen (vgl . Abb . 264) und
das Rathaus in Rastenburg (vgl.
Abb. 265 u. 266) und als kleinstes,
das für eine Landgemeinde von
Schlierholz entworfene (vgl.
Abb.267a u. b , Grundrisse ). Den
Schluß mögen die Abb . 268a u. b
bilden, schöne Grundrißlösungen , die für das neue Rathaus zu Wiesbaden einst be¬
stimmt waren.

Was Schiller auf ein Stadttor gedichtet:
»Schmeichelnd locke das Tor [der Bau] den Wilden herein zum Gesetze;
Froh in die freie Natur führe es [er] den Bürger heraus !«

kann mit der kleinen Textabänderung auch für den neuen Rathausbau geltend gemacht
werden. Das sollte charakteristisch für ihn sein. Es soll nicht der Eindruck in uns
erweckt werden , als bevölkere das Innere stolze Ratsherren mit güldenen Halsketten
und Schaumünzen oder Magistratspersonen mit Allongeperücken , oder den Gedanken in
uns erwecken , daß uns hinter der Eingangstür grobschnauzige Hellebardiere oder gold¬
betreßte Lakaien mit Zöpfen erwarten und zurechtweisen.

Wurde auf Seite 203 gesagt , daß das Städtewesen jenseits der Alpen früher als in
den Nachbarländern zur hohen Blüte gelangt sei , wobei das Rathaus in Siena als

Abb . 269. Rathaus zu Siena.
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eines der glänzendsten Beispiele des Ausdrucks der Kraft und Macht der kleinen Stadt¬
republiken angeführt worden ist, so wollen wir diesen Worten noch eine bildliche Dar¬
stellung des Baues beifügen (vgl . Abb . 269). Wir sind sie wohl der Zeit, welche uns
erstmals die Wege zur neuen Ordnung der Dinge im Gemeindeleben zeigte , schuldig,
schuldig auch dem heranwachsenden Geschlecht , das in die Bahnen des Einfachen und
Großen einzulenken bemüht ist. Der Grundriß (Abb . 270a u. b) enthält nicht mehr an
Gängen , Höfen und Treppen , als gerade notwendig ist , und doch wirkt das Innere
großzügig , wohl am meisten durch diese Beschränkung.

Die wunderbar gegliederte Fassade mit dem zinnenbekrönten überhöhten Mittelbau,
dem schlanken minaretartigen Campanile und der vorgebauten Renaissanceloggia ist von.

Abb . 270a u. b. Grundrisse des Rathauses zu Siena.

mächtiger Wirkung , die absolute Symmetrie ein wohltuendes Moment , welche den feier¬
lichen Ernst des Baues erhöht . Dazu die dunkelroten Backsteine der Mauerflächen , von
denen sich die weißen Marmorfenster wirkungsvoll abheben . Jedes Zierwerk ist ver¬
mieden , alles auf gesunde Wechselwirkung zwischen Öffnung und Masse berechnet,
Gleichgewicht zwischen der Vertikalarchitektur der Fenster und dem horizontal lagernden
Gemäuer , das durch Fensterbankgurten noch besonders akzentuiert ist. Der Balkon und
die nach ihm sich öffnenden großen Türbogen sind eine spätere Zutat . Sie sind bei
den Restaurationsarbeiten in den letzten Jahren beseitigt worden . Die Spitzbogen¬
türen erhielten ihre alten Fenstersäulchen wieder. Gegenüber all den Kinkerlitzchen
unserer neuen Rathäuser ist diese mittelalterliche italienische Schöpfung eine Tat . Es
ist ein Rathaus und kann und will nichts anderes sein. Es ist ein Samenkorn , eine
direkte Nachahmuug wäre verkehrt.
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